
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1925

15.6.1925 (No. 135)



Xs 135 Montag, beti 15; Juni 1925 168. Jahrgang

Sx »editi»n:

Karlfricdrich »
StraßeRr . lt

Fernsprecher :
Nr 953
und 954

V »st1cheif7ent ,
ftar (6ml, <
Kr . 3514

KarlsruherZeitung
Badischer Staatsanzeiger

Bejug « vrei « : M - naiilch 2,60 Gvldm - rt ausschließlich Zustevgelllhr . — Einzelnummer !v Gildpfennig , Samstag « lS Goldpfennig . — A » > « ig » ngebühr 1 » Ä »ldpfenniz für 1 mm Höhe und ein Siebentel BreiteBriefe und Gelder , r Bei Wiederholungen tariffcster S.' abalt , der al » Kassenrabatt gilt und »erweigert werden kann, wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . Amtlich -Anzeige » sind direkt an tic Geschäftsstelle der « allsroher Zeitung , vadischer StaatSanzeiger , Karlsriedrichftraße 14, zu senden und werden in Vereinbarung mit dem Ministerium deS Innern berechnet. Bei « lageerhebnng , zwanq »-weiser Beitreibung und « onkurSverfabren fällt der Rabatt fort . Erfüllungsort Karlsruhe . — Im Falle von höherer Gewalt , Streik , Sperre , Aussperrung , Maschinenbruch , Betriebsstörung im eigenen Betrieb «der t»denen unserer Licfrrantcn , hat der Inserent kein« Ansprüche , fall « die Leitung verspätet , in beschränktem Umfange oder nicht erscheint . — Mir telephonisch « Abbestellung »on Anzeigen wird keine Gewähr übernonrme »Unverlangte Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegeben und «S wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen . Abbestelluuq der Zeitung kann nur je bi« 25. auf MoriatSschluß erfolge «Beilagen zur Karlsruher Zeitung : Zentralhandelsregister für Baden , Badischer Zentralanzeiger für Beamte , Wissenschaft und Bildung , Amtliche Berichte über die Verhandlungen des Badischen Landtags .

verantwortli »

für den
redaktioncllea

Teil
und den

| fitaatSanzeiger :
Chefredakteur
C. Amen, .
Karlsruh »

Gbtna und das russisck -
japaniscke Abkommen

Aus Peking wird uns geschrieben:
Die schweren inneren Wirren , unter denen China in

den letzten Jahren und besonders auch in den letzten Mo -
naten gelitten hat, haben der Steigerung des nationalen
Selbstgefühls , man kann schon sagen , der nationalen
Empfindlichkeit keinen Abtrag getan. Das hat sich auch
nach dem Abschluß des russisch -japanische« Abkommens
wieder gezeigt . Obwohl manche chinesische Kreise dieses
Abkommen als den Grundstein eines engeren Verhält »
nisses zwischen Rußland , China und Japan betrachtet
und dementsprechend begrüßt haben , hat. doch das chine-
fische Auswärtige Amt einen nachdrücklichen Protest ge¬
gen dieses Abkommen, soweit China davon berührt wird ,den diplomatischen Vertretern Rußlands und Japans
übermittelt .

In diesen feierlichen Verwahrungen , die, wenn auch
nicht wortgemäß , so doch dem Sinne nach , miteinander
übereinstimmen , wird darauf hingewiesen , daß das rus»
sisch-japanische Abkommen vom 17 . Januav 1925 die ter-
ritoriale Souveränität , die Rechte und Interesse « Chi -
nas verletze. Das Abkommen enthalte nämlich in seinem
zweiten Artikel eine Anerkennung des Vertrages von
Portsmouth vom Jahre 1905 . Einzelne Bestimmungen
dieses Vertrages beträfen aber China und schränkten die
chinesische Souveränität ein , indem Rechte, die sich Ruß -
land in der Mandschurei angemaßt hätte , an Japan ab-
getreten tvorden seien. Nachdem in dem russisch -chinesi-
scheu Abkommen vom 31 . Mai 1924 ausdrücklich verein -
bart worden sei, daß all ? Verträge , die zwischen der frü¬
heren zaristischen Regierung und dritten Ländern abge -
schlössen worden seien, für null und nichtig erklärt wür -
den, soweit sie die Souveränität Chinas beeinträchtigten ,
müsse selbstverständlichdie chinesische Regierung erklären ,
daß sie keine Bestimmung des russisch -japanischen Abkom-
mens anerkennen könne, die den Vereinbarungen des
russisch-chinesischen Vertrages zuwiderlaufe .

Der russische Botschafter Karachan hat in einer Ant¬
wort vom 26. Februar sich beeilt , die Besorgnisse des
Waichiapu (chinesischen Außenamts ) zu zerstreuen , nicht
ohne einerseits die chinesische Regierung ein wenig zu
ironisieren , andererseits aber mit einer gewissen Selbst -
gefälligkeit zu betonen , in wieviel höherem Grade der
Sowjetstaat die Souveränität fremder Regierungen re-
spektiere, als es die frühere zaristische Regierung getan
hätte . Die Beruhigung für China liegt darin , daß in
der Antwort nicht nur versichert wird , das russisch -japa -
Nische Abkommen enthalte keine einzige Bestimmung , die
den Interessen Chinas zuwiderliefe , sondern auch hervor -
gehoben wird , die Sowjetregierung habe gleichzeitig mit
der Abschließung des Abkommens eine besondere Dekla -
ratwn abgegeben , wonach sie sich von aller politischen
Verantwortung für den Inhalt des Vertrages vom, Ports -
mouth ledig erkläre. Ironisiert wird die chinesische Re -
gierung , indem ihr vorgehalten wird , daß sie selbst zwei -
mal , nämlich in einer Vereinbarung mit Japan vom
22 . Dezember 1905 und in dem Vertrage mit Japan von
1915 die durch den Vertrag von Portsmouth von Ruß -
land an Japan abgeti^tenen Rechte in China anerkannt
habe, im Vertrage von 1915 sogar in noch viel ausge¬
dehnterer und bindenderer Form als in dem Abkommen
von 1905.

Am charakteristischsten ist aber die nicht nur für China ,
sondern auch für das Ausland berechnete Hervorhebung
der hohen politischen Moral des Sowjetstaat » . Darauf
wird an zwei Stellen der russischen Note hingewiesen .
An der einen Stelle heißt es : „Die zaristische Regierung— mit dem „sans gene "

, das einer imperialistischen Macht
eigentümlich ist — fühlte sich in China als Herr im eigene «
Hause und trat deshalb , ohne sich um die chinesische Re -
gierung zu kümmern, einem anderen Lande Territorien
und Rechte ab, welche die zaristische Regierung selbst in
der Mandschurei an sich gerissen hätte "

. An einer anderen
Stelle der Note wird gesagt : „Die Sowjetrepublik ist ge-
genwärtig die einzige Macht , die aus eigenem Antriebe
die ungerechten Verträge verworfen hat , die der chinesi-
fchen Regierung früher auferlegt worden sind : sie hat mit
der Republik China einen Vertrag abgeschlossen, den aufden Grundsätzen der Gleichheit und Gerechtigkeit anfge -
baut ist."

Diese Bemerkungen sind sicherlich darauf berechnet, ei-
nerseits in China , wo bolschewistische Anschauungen eine

gewisse Verbreitung gefunden haben, der Sowjetrepublik
neue Sympathien zu werben, dann aber auch über die
Grenzen Chinas hinaus einen für Sowjetrußland gün -
stigen Eindruck zu machen.

Deutscher IKeickstag
Am Samstag wurde die Beratung des Etat ? des .Inner »

fortgesetzt. Verbunden waren damit Erörterungen über die
Flaggenfrage, das Republikschutzgesetz und .den StaatÄge-'
richtshof. Nachdem am Freitag der Vertreter de« Zentrum ?
im Reichstag erklärt hat, das Zentrum lege besonderen Wert
auf die Feststellung, daß eS dem Reichsinnenminister nicht
auf dem Wege einer Verfassungsreform folgen will, haben
am Samstag zwei kleine Regierungsparteien die Erklärung
aibgegck>en, daß sie überhaupt keine Erörterung der Flaggen -
frage wünschen . Der Slev>?er de.' Wirtschaftspakt« erklärte ,
daß die Wiedereinführung voll Schwarz -weiß-rot ein nicht
geringerer Fehler wäre als die Abschaffung dieser Flagge im
Jahre ISIS . Noch entschiedener forderte der Führer der
Bayrischen Volkspartei, Abg . Domkapitular Leicht , die Zu -
rückziehung des Flaggenantrages . Der Führer der Demokra -
ten erklärte , daß das deutsche Volk jetzt durch eine Neuauf »
rollung der Flaggenfrage nicht wieder in neue heftige
Kämpfe gestürzt werden dürfe . Der Reichsminister des In -
nern . Schiele, äußerte sich sodann in längeren Darlegungen .

MTB Berlin , 13. Juni .
Eröffnung der Sitzung um 1 Uhr nachmittags . In der

fortgesetzten allgemeinen Aussprache über den
Haushalt deS ReichSministerinms des Innern

bespricht
Abg. Koch -Weser (Dem . ) zunächst die Pläne einer Berfas -

sungsreform . Er sei der Meinung , daß die Weimarer Berfas -
sung sich bewährt habe. Der Reichsverfassung haben wir es
zu verdanken, wenn das Volk m den letzten Jahren nicht un -
tergegangen , die Wirtschaft aufrecht erhalten und die Einheitdes Volkes besser gewahrt worden ist, als es sonst in Zeiten
der Not unter de« Herrschaft der Fürsten der Fall gewesen
ist . Jetzt ist es notwendig, die Verfassung nicht abzubauen ,
sondern auszubauen . Wir brauchen jetzt nicht eine Berfas -
snngsreform . sondern eine Verwaltungsreform größten Stils .
Der Minister empfiehlt einen Busschuß zur VerfassungSre -
form und sagt nicht einmal , in welcher Richtung die Reform
gehen solle . Nicht einmal darüber wird etwas gesagt, wie das
Verhältnis des Reiches zu den Ländern geändert werden soll .
Will man mit der Verfassungsreform etwa die Volkssou-
veränitet aufheben ? Die Pläne des Herrn v . Kardorff auf
Abschaffung des gleichen Gemeindewahlrechts sind geradezu
utopisch . Der Redner wendet sich dann der bayerischen Denk-
schrift zu. Er unterstützt einige ihrer Forderungen , die sich
gegen den bürokratischen Zentralismus wenden, bekämpft
aber andere . Unter keinen Umständen darf unser Volk jetzt
durch eine neue Aufrollung der Flaggenfrage wieder in neue
heftige Kämpfe gestürzt werden.

Abg. Petzold (W . Vg . ) hält es für falsch, den Freunden
einer Verfassungsreform reaktionäre Absichten zu unterschie-
den. Eine Heraufsetzung des Wahlalters sei eine unumgäng -
liche Notwendigkeit. Es sei ein Fehler gewesen, nach dem
Kriege die Flagge zu wechseln. Es wäre aber eine Wieder»
holung dieses Fehlers , wenn jetzt schon wieder die schwarz-
rot -goldene Flagge abgeschafft werden solle . Wir sind da-
gegen, daß durch eine Volksabstimmung über die Flaggenfrage
neue Erregung ins Volk getragen wird.

Abg. Rotte ( 28. Vg . — Deutsch -Hannoveraner ) wendet sich
gegen eine etwaige, Aufhebung des Art . 18 der Reichsverfas-
sung . Der Reichstag müsse dem verfassungsmäßigen Selbst -
bestimnngsrecht der Länder, das im Art . 18 angedeutet sei,
seinen Schutz gewähren.

Abg. Leicht (Bayerische Volkspartei) wendet sich grund -
sätzlich gegen jede Verfassungsänderung . Gerade deshalb
müsse man aber die Einsetzung eines Verfassungsausschussesals notwendig bezeichnen . In ruhigeren Zeiten müsse die
Weimarer Verfassung reformiert werden. Es genüge nicht,die Länder mit Klammern zusammenzuhalten vielmehr müssedas Fundament des Reiches befestigt werden. Die bayerische
Denkschrift stelle nur ein Dokument dar, das sagen solle , wie
besorgt die bayerische Regierung um die Selbständigkeit
Bayerns sei . Wenn die Flaggenfrage jetzt aufgerollt werde,
so würde man ein Aufeinanderprallen der verschiedenen Ge-
gensätze erleben, das in der gegenwärtigen schwierigen außen -
politischen Lage im Interesse des einigen Deutschlands ver-
mieden werden müsse.

ReichSinnenminifter Schiele
Aus der Debatte hat sich eine gewisse Einheit des Zieles er-

geben, gegsnüber dem Unerhörten , das der Nation von außen
geschehen könnte. Wir werden in der nächsten Zeit zu Taten
gezwungen sein. Darum liegt mir heute nichts ferner alseins parteipolitisch zugespitzte Polemik. Die Reichseinheit istdas kostbarste Gut , das wir aus dem Zusammenbruch geret -tet haben . Diese Betonung der Reichseinheit hindert unsnicht, in fSderaliftifchem Sinne das Eigenleben der Länder zusichern . Ich bin im Ausschuß über meine persönliche Stellungzur Verfassung gefragt wordan und will darauf ganz offenantworten . Dadurch, daß ich den Eid auf die Verfassung ge»leistet und das Amt des Ministers übernommen habe, isteigentlich schon diese Frage dahin beantwortet , daß ich dieVerfassung als bindendes Recht und als verfassungsrechtlicheGrundlage meiner amtlichen Tätigkeit ansehe Ich will aberkeinen Zweifel darüber lassen, daß ich für mein? > ersönliche

Auffassung diejenige Freiheit beanspruche, die Art . 113 de«Verfassung jedem deutschen Staatsbürger einräumt . In derjetzigen schweren Zeit steht im Vordergrunde nicht die Frageder Staatsform , sondern des Staatswesens . Die Verfassungist die Grundlage unseres Staates . Aber sie ist kein ewiges.Recht.
Schon am 3 . Oktober 1923 hat der damalige ReichskanzleiDr . Stresemann für sein Kabinett , dem auch Sozialdemokrq -ten und Demokraten angehörten, erklärt : Wirkliche Abhilfekann nur geschaffen werden, durch eine grundlegende Ände -

rung des Verhältnisses zwischen Reich und Ländern.
An der bayerischen Denkschrift können wir nicht achtlos vor,be,gehen, auch wenn wir nicht jedes Wort darin decken wollen.Wenn wir im Sinne dieser Vorschläge zu einer Dezentrali -

sation der Verwaltung kommen, so bedeutet das nicht ein«Schwächung, sondern eine Stärkung des Reichsgedankens.Nach der Verfassung sind die Reichsfarben Schwarz-Rot -Gold.Daraus ergibt sich von selbst, daß sie Anspruch auf den Schutzdes Staates haben, den zu gewähren ich durchaus gesonnenbin . Ich bin der letzte, der bestreiten wollte , daß auch im
schwarz -weiß -roten Deutschland die Farben Schwarz-Rot-Goll»tiefe Verehrung genossen haben, alz das Symbol, unter demdie Jugend für Deutschlands Einheit und Freiheit gekämpfthat . Ich habe die feste Hoffnung, daß es gelingen möge , eineLosung zu finden , die dem innersten Empfinden unseres Vol-kes Rechnung trägt und die zum Herzen unseres Volke »spricht.

Der Minister wendet sich dann den kulturellen Aufgabe«seiner Verwaltung zu und bezeichnet es als sein Streben , öi»sittliche und körperliche Ertüchtigung der Jugend mit alle«Kräften zu fördern . Die Erhaltung der körperlichen und sitt-lichon Gesundheit unseres Volkes wird uns nötigen, den über -maßigen Zustrom von Ausländern auch im Osten einzudäm-men . Der Minister wies zum Schluß mit Genugtuung aufdie Treue der Auslandsdeutschen hin.
Abg. Kube (D . Völk . ) ist für Schwarzi -Weiß-Rot, nachdemd,e Linke , rch aber d,<J deutschen Farben Schwarz-Rot-Goldals Parteifarben angeeignet habe. Wir wollen Preußen nichtzerstückeln lassen. Wir halten die ganze Weimarer Berfas »sung für undeutsch. Das parlamentarische System lehne«wir grundsätzlich ab. Das Auslandsdeutschtum muh eine Ver-tretung im Parlamente halten . Das von Abg. von Kardorffgewünschte plntokratische Gemeindewahlrecht lehnen wir ab.Dr . Rofenfeld sS .) bezeichnet die Rede des Ministersals dürftig und gedankenarm. Der Redner wandte sich gegendie Antrage auf Änderung der Reichsfarben, des Wahlrechtsund gegen die Einrichtung eines Verfassungsausschusses.

h ? 8eit ' ' n der Deutschlandvielleicht vor d,e schwerste Schicksalsentscheidung gestellt wird,dürfe man der Welt nicht das Beispiel inneren Haders die -ten . Jetzt dürfe nicht der Streit um die Staatsform auSae»tragen worden . Der 13. Januar sei der gebotene deutsche Na -twiialfeiertag n .cht als Tag der Kaiserproklamation, sondernals Tag der deutschen Einigung , die auch die alten Demokra-ten unter der Schwarz -Rot -Goldensn Fahne angestrebt hat .
Gegen %7 Uhr wird die Weiterberatung auf Montag 2Ub«nachmittags vertagt.

Der Reichseisenbahnrat
Unter dem Vorsitz des Reichsverkehrsministers Krone tratam Samstag der ReichSeisenbahnrat erstmalig nach der Neu-regelung der deutschen Eisenbahnverhältnisse zusammen. DerRetchsverkehrsmiNister wies darauf hin . daß der Reichseisen ,bahnrat auch zukünftig als beratendes Organ in wichtigenVerkehrsfragen dem Reichsverkehrsministerium zur Seite ste»hen werde , um ihn bei der Erfüllung der durch das Reichs,bahngefetz zugewiesenen Aufgaben zu unterstützen. Ministe»rialrat Niemack vom Reichsverkehrsministerium betonte, da«feit dem Übergang der deutschen Reichsbahn aus die Gesell-schaft eine Erhöhung der Gütertarife nicht erfolgte, daßvielmehr zahlreich« Ermäßigungen in Gestalt von Ausnahme »

tarifen durchgeführt würden.
Staatssekretär Bogt hob hervor, daß die in der Öffentlich»keit vielfach vertretene Befürchtung eine» fremdländische«Einflusses nach den bisherigen Erfahrungen nicht begründetsei . Die lyprozentige Erhöhung der Personentarife hatte kei -nen Rückgang deH Verkehrs zur Folge, dagegen sei feit Maiein Rückgang des Güterverkehrs zu beklagen , wodurch der

ReichSbahngefellschaft bei ihrer künftigen Tarifpolitik großeVorsicht auferlegt würde . Er teilte weiter mit , daß der gel-tende Gütertarif zurzeit einer umfassenden Nachprüfung un-
terzogen werde , hauptsächlich im Hinblick auf die Verhält -
nisse mit hohen Belastungen bei nahen Entfernungen und
hochwertigen Gütern . Wer die von mehreren Seiten gefor»derten Wasserumschlagstarife stehe eine Entscheidung aufGrund eingehender Prüfungen in absehbarer Zeit bevor. Di «
Reichsbahn sei ferner bestrebt , die Beförderungen im Perso -
nen - und Güterverkehr ständig weiter zu verbessern . Bei der
sich anschließenden Aussprache wurden die vorstehend anze -
deuteten Punkte , sowie die Frage deS Kraftwagenverkehrs
insbesondere des Postpersonenverkehrs eingehend behandelt.

Den Heiden Sondervorlagen über Erhöhung der unter den
Selbstkosten liegenden Frachtsätze für Steine zum Wegsbau
usw . , Einführung von ermäßigten Frachtsätzen für Eisen»
Halbzeug zur Herstellung von Bauwerkstellen des Eisen-.
Hoch - und Brückenbaues, sowie von Schwimmdocks, stimmte
der ReichSeisenbahnrat mit großer Stimmenmehrheit zu .

Ablehnung des Zolltarifs. Der zollpolitische Ausschuß de»
ReichSwirtschaftsrat hat in seinen Beratungen am SamStag
die Aollvorlage der Regierimy abgelehnt und ausgesprochen
daß sie Sein gvevgsnetes handelSpoliLisches Jnstvmwent zur
HerHetifühmlnig langfristiger Handelsverträge sck .



politische Neuigkeiten
Rheinlandkundgebung vor dem Reichstag

Bei regnerischem Wetter fand am Sonntag in Berlin un -
ter großer Beteiligung eine Kundgebung für die Befreiung«M Rheinland« im Rahmen der Jahrtausendfeier statt . Es
war ein überwältigende« Bild, als die Vertreter aller deut-
ich«» Stamme von Nord und Süd , Ost und West , Frauen
vielfach in landsmannschaftlicher heimatlicher Tracht mit
ihren Fahnen anrückten, ein ganzes, großes, geschlossenes Ge»
fiige, dem sich in Wichs studentische Verbindungen mit ihren
Fahnen anreihten. Besonders starken Beifall erweckte eS, als
Mädchengruppen des Verbandesder Auslandsdeutschenaufzogen
und Württemberger und Schwarzwälder in Heimattracht er-
schienen . Der gemischte Chor des Ost - und Westpreußenbun -
des eröffnete mit einem Vortrage die Feier. Dann sprach der
frühere Oberbürgermeister der Stadt Köln , Reichsminister
a. D . Wallras. Der Reichsminister für die besetzten Gebiete »
Frenke «, begrüßte die deutschen Landsmannschaften aller
Stämme . Glücklich sei der Gedanke gewesen , den Abstim-
mungsgedenktag in Ost- und Westpreußen mit dieser Jahr-
tausendfeier zu verbinden . Für Ostpreußen sprach in Erin»
netung des AbstimmungZtageS am 11 . Juli ein Vertreter
der damaligen Abstimmungskommission Worgitzky- Allenstein .
Während der Feier kreisten Flugzeuge der JunckerSgesell -
schaft über der großen Versammlung.

Drohender Zollkrieg mit Pole »
Mit dem 16. Juni läuft die im Versailler Vertrag borge-

sehene Verpflichtung Deutschlands ab, nach der monatlich
500 000 Tonnen Kohlen im Werte von etwa 5 Millionen M.
gus Polen abzunehmen sind. Mit Rücksicht auf die Wirtschaft-
liche Laae wurde dieser Termin von Anfang an von PolenalS kritischer Tag erkannt , und nach polnischen Angaben
müßte beim Fortfallen dieser Kohlenlieferungen an Deutsch-
Zand 80 000 Arbeiter in Oberschlesien entlassen werden .

Die Verhandlungen, zum Abschluß des Handelsvertrages
zwischen Deutschland und Polen , die seit dem 3. März im
Gange sind, und in denen die Kohlenlieferungen an Deutsch¬land eine große Rolle spielen, führten bisher noch zu keinem
Erfolg. Das deutsche Angebot , monatlich 60 000 Tonnen Koh -
?en nach Deutschland einzuführen, wurde von Polen als Ver -
Handlungsbasis abgelent. Wie die Berliner Bläkter betonen ,
ist auf deutscher Seite nach wie vor die Bereitschaft vorhan -
den, eine Verständigung herbeizuführen , wodurch der Ab¬
schluß eines provisorischen MeistbegünstigungSvertrage « er-
»nöglicht würde . Selbstverständlich müßten die deutschen Un -
terhändler auf der vollen Wahrung der deutschen Interessen
bestehen .

Nach einer Meldung der .. Vossischen Zeitung" aus War-
schau bereitet man sich auf einen Zollkrieg vor , dessen ernste
Folgen von der polnischen Presse allerdings betont werden .
Von der Regierung sollen angeblich umfangreiche Matznah-
tnen für die Sperrung der deutschen Jndustrieeinfuhr nach
Polen vorbereitet werden . — Deutscherseits wird den Blät -
tern zufolge betont , daß Polen ein stärkeres Interesse habe
ÄS Deutschland , daß die Vertragsverhandlungen nicht abge -
brachen werden . Auch die deutsche Regierung und die deutsche
Industrie hätten keinerlei Interesse an einem Handel s^oll -
krieg mit Polen . Deutschland sei jedenfalls zu weiteren Ver -
Handlungen bereit .

^ ni Ikurze ißacfcridbten
- rtungsausschuß des Reichstags Hat nach mehr-

Der Anfwe ^ sich über die Fassung des § 11 des Aufwer-
tätiger Bevatm ^nigt, der die Voraussetzung der Rückwirkung»
tunyKgesetzeS gee ->. 'ür den Fall , daß der Gläubiger bei An-
t . 'i . Aufwertung 1 'en »ach dem 16. Junli 1022 sich feine
«ahm« der Äettstiunig „n festgesetzt.
»kchte wicht vorbe-xr <

Schiele lwirv, Wie die
Der Reichsininister t die Etatberatuiigön Mlas-

„Tägt- Rundsch" hövt , n Köln und Koblenz an dem Jaihr-
sen , Emde der Woch « >
taufendfeierm teilnehmen ^ ggätjcrn . Der Vevfassuugsausschuß

Der Ausnahmezustand chäf figtc sich u . a . mit dem sozial -
des bayerischen Landtags , t hMigen Aulfhebung der noch in
demokratischen ÄntrM »^n^ngen über den Ausnahmezulstand .
Kraft befindlichen Stützet erklärte , daß die Re-
Der Staalsmin 'ister >desnoch nicht völlig aufgeben
aierung den AusnaH^^^ ^ für Hitler könne erst fortfallen,
könnte . Auch 'das Pfcte zu diesem Verbot geführt 'hätten nicht
wenn die Grünen . Nach längerer Debatte wurde der sozial-
M«!hr gegeiben .Atrag m-it den Söimimen der KoalitionSparteien
demokratisch
avgelohnt f . Der frühere fortschrittliche

Richartzabgeordnete Bürgermeister Wagner von ITapiau
vieichst^zen ) ftatib am SamStag infolge Herzschlages .
' " fr *

Dadiscbes Tandesweater
Zum erstenmal : Und Pippa tanzt

Ein GlaShüttenmärchen in 4 Akten von Gerhart Hauptmann
In Szene gesetzt von Felix Baumbach

..Und Pippa tanzt" fand zur Zeit des Erfcheinens (1906)
wenig Verständnis. Der rationale Naturalismus war noch
nicht überwunden Je mehr das Irrationale in den folgenden
Jähren und namentlich ' nach dem Kriege sich durchsehte, um so
mehr wurde auch die dichterische Oualität des Glashütten-
Märchens erkannt . Mai? hat wieder gelernt, daß die restlose
verstandesmäßige Erklärbarkeit in unbedingter logischer Kau -
falverbundenheit noch lange keinen Maßstab für den ästheti-
schen Wert eines Kunstwertes ergibt . Und wenn man deshalb
auch lange noch nicht, jede Unklarheit , jede unzusamme »Han¬
gende Stammelei dunkler Sinnlosigkeiten als ursprüngliche
gottbegnadete Poesie auszugeben braucht, so würde doch nnt
Recht wieder gefühlsmäßiges Erleben ausschlaggebend bei der
beurteilenden Wertung von Kunstwerken .

Allenthalben finden daher auch wieder Aufführungen dieses
Märchenstücks statt , dem der Dichter bei seiner Uraufführung
erklärende Erläuterungen vorausschickte, ohne daß dadurch all
die verschiedenen Personen und ihre gegenseitigen Beziehun-
gen den wißbegierigen Hirnmenschen erhellt worden wären.
Heute verzichten wir gerne auf solche Interpretationen , oder
wir wissen wenigstens, daß sie uns nur eine Strecke weit in
das Innere der Dichtung zu führen vermögen , der letzte Rest
wird immer rational unerklärbar sein. Es ist im Grunde
auch gleichgültig , ob Pippa das Symbol der Schönheit ist,
oder das vor uns tanzende Fünkchen ewiger Sehnsucht oder
das uns narrende und beseeligende Ewigweibliche , das bei
allem Höherstreben doch nie sich von dem Naturhaften los-
lösen kann , das Eros und Sexus nie von einander trennen
kann , weil sie die beiden Seiten seiirer untrennbaren Natur
sind.

Pippa wird von allen begehrt , von dem genußsüchtigen
Durchschnittsmenschen , dem lebemännischen Glashüttendirek-
tot, pon dem naturhaften Triebwesen (Huhn ) , von der reinen

Die Haudelsvertragsverhandlunge« mit Frankreich sind wie
aus Berlin gemeldet wivd/in den versthiedenen Unterkommif -
sionen nunmehr soweit stirtgeschvitten , daß sie in ein ent-
scheidendes Stadium kommen. Der Leiter der deutschen De-
legation, Staatssekretär Dr . Tvendelenbuvg, begibt sich da-
her heute , Montag nach Paris um für diese entscheidenden
Verhandlungen die Leitung selbst wieder zu übernahmen .

FranzSsische Generalratswahlen. Beii den am Sonntag
abgehaltenen Wahlen für 40 Sitze im Generalrat des Seine -
dspartements wurden LI Generalväte gewählt. Für 19 Sitze
hat einie Stichwahl stattzufinden. Won den Gewählten ge-
Höven sechs Mitglieder den kommunistifch-Soziialiisten (Dis¬
sidenten der 3. Internationale ), vier der 'Kommunistischen
Partei , vier der Sozfottistifchen Partei und zwei der Radikalen
Partei an . Vier der Generdlväte sind LiwksreipuWikaner nnd
etner «ist Republikaner. Die Wahlen erstreckten sich auf die
Bannmeile von Paris .

Hadtscifeer Teil

Vadischer Landtag
Das Gebäudesondersteuergesetz

m I m weiteren Verlauf der Beratung des Gefetzentwurfesüber die Änderung des Gebaudefonderfteuergefetzes durch den
HaushaltSausschuß des Badischen Landtags brachte Abg.Fleudenberg. (Dem. ) einen Antrag ein, der lautet : „Der zurForderung des KleinwohnungZbaueserforderliche Betrag soll
durch eine Erhöhung der Grund - und Gewerbesteuer anstatt
durch Erhöhung der Gebäudesondersteuer aufgebracht wer -
den ". In der sich daran anschließenden Aussprache bemerkte
ein Zentrumsredner es gehe nicht an . die im Frühjahr ge-
senkte Steuer jetzt wieder zu erhöhen . Der Finanzministerverwies darauf, daß Klagen über die Höhe der badischen Be°
steuerung des Grund - und Betriebsvermögens von allen Sei -
ten laut wurden , man müsse dem aber die in Baden gege -
betten Niederen Sätzen der Gedäudesondersteuer an die Seite
stellen . Der sozialdemokratische Vertreter erklärte , seine Frak-
tion sei bereit, der Erhöhung der Gebäudesondersteuer z>uzu -
stimmen , wenn alle , auch die Landwirtschaft , mitzahlen und
wenn die gesamten Mittel dem Wohnungsbau zuflößen. Der
Redner der Deutschen Volkspartei forderte die Beschaffungder Mittel durch eine Anleihe bezw . eine Staatsbürgschaft.Der Antrag Frendenberg wurde dann mit den Stimmen der
Sozialdemokraten, Demokraten , Deutschnationalen ,und Kom-
munisten angenommen. Wirtschaftspartei und Deutsche Volks -
Partei enthielten sich der Abstimmung ; Zentrum und Land¬
bund stimmten dagegen .

In Verbindung mit dem Gesetzentwurf standen eine grö¬
ßere Anzahl Anträge . Angenommen wurden neben dem Zen¬
trumsantrag auf Befreiung der landwirtschaftlichen Gebende
ein Zusatzantrag der Deutschen Volkspartei , daß auch nicht-
vermietete gewerbliche Räume und Eigenwohnungen bis zu
1000 M . Mietweit frei werden sollen , ferner ein sozialdemo -
kratischer Antrag , wonach sämtliche Sozial - und Kleinrent-
ner , Kriegsbeschädigte , Kriegerwitwen und Empfänger von
Kriegselterngeldern und Arbeitslosenunterstützungenvon der
Gebäudesondersteuer befreit sind. Weiter ein sozialdemokrati -
scher Antrag , der alle Mieter befreit , die unter 3000 Mark
Jahreseinkommen haben . Annahine fand auch ein Zentrums-
antrag, wonach die Steuer auf Antrag des Hausbesitzers um
den Betrag ermäßigt werden soll , um den die tatsächliche
Miete zurückbleibt hinter dem Betrag, den sie ausmachen
müßte , wenn die Friedensmiete einer sechsprozentigen Ver¬
zinsung des investierten Kapitals gleich käme. Ein Antrag
von Au (Wirtschaftsvereinigung) auch in Baden den Abbau

! der Wohniungszwangswirtschaft in gleicher Weife anzubahnen
wie Württemberg , fand ebenfalls Annahme , desgleichen ein
Antrag von derselben Seite der, soweit reichsgesetzlich nichts
anderes bestimmt ist, für die Verzinsung des Eigenkapitals
mindestens die gleiche Steuerermäßigung verlangt, wie für
das aufgewertete fremde Kapital.

Auf die Anfrage des Ministers, was nun mit der Vorlage
geschehen soll , erklärte der Vorsitzende des HausHaltsausschus -
ses , die Anträge seien angenommen und die Regierungsvor-
läge damit erledigt .

( In den Blättern der Parteien werden über diese Sitzung
des Haushaltsausschussesnoch längere Berichte veröffentlicht .
Wir werden eventuell davon noch Notiz nehmen .)

Landwirtschaftskammerwahsen
Wahlbezirk Konstanz (vorläufiges Wahlergebnis) : Wahl-

gang der Landwirte : Bauernverein 10 586 , Genossenschafts -
verband 4065 , Landwirtschaftlicher Verein 2069 , Pächterver¬
band 468. Voraussichtliche Verteilung der 9 Sitze : Bauern-
verein 6, Genossenschaftsverband «und Landbund 2, Landwirt-
schaftlicher Verein 1 , Pächterverband nichts . Wahlbeteiligung
rund 27 Prozent. — Wahlgang der Arbeitnehmer : freie
Landw . Arbeiter 1297 , Landarbeiterverband 967 , Voraussicht -

phantasievollen Jugend Michel Hellriegel und selbst der ab-
geklärte , entmaterialisierte Weise Wann erblickt sie mit Wohl -
gefallen und leidvoller Entsagung. Die Weisheit mag die
Triebhaftigkeit besiegen , der Geist der Natur, aber Pippa wird
trotz deS Wegstrebens ihres Eros von dem Sexus doch sich nie
von dem unterliegendenHuhn , dessen Herz mit dem Rhythmus
von Mutter Erde schlägt, loslösen können , sie wird noch im
letzten Äugenblick seinem Ruf folgen und nur der ewig junge
Michel Hellriegel vermag an ihrer Hand seinem Schönheits-
reich der Träume, dem Reiche des reinen Eros entgegenzu-
wandern ; allerdings hat auch er in seiner weltfremden, ich-
befangenen Phantastik sie nicht festhalten können , so lange
noch sein sinnliches Auge irdischer Körperlichkeit zugewandt
war . Erst als sich dieses schloß und dafür sein inneres Auge
sehend geworden ist, wird er ihr vermählt, aber auch nur
ihrem Schatten ; jetzt ist er glücklich im Reiche des Eros, im
Reiche der Sehnsuchtswünsche .

Dieser Michel Hellriegel, der nahe Verwandte des Hans im
Glück unseres Märchens , ist ein echter deutscher Michel , wie er
uns aus der Fülle romantischer Märchengestaltungen vertraut
und lieb geworden ist, er ist ein Bewohner der Welt Jean
Pauls , E . T. A . Hoffmanns. Schwinds und Schumanns. Die
Vieldeutbarkeit der Dichtung könnte geradezu verleiten in ihm
eine Formung des dem nordischen Deutschen eingeborenen
Sehnsuchtsstreben nach dem Süden zu erblicken. Und der
Dichter selbst weist ja darauf hin , wenn er schreibt: „Ja , was
schwebte mir nicht alles vor ! Ich dachte an eine Vermählung
des deutschen Genius in Gestalt des Michel mit dem Ideal
südländischer Schönheit , wie es sich in Pippa verkörpert .

"
Pippa, das italienische Wunschbild , das seit dem Mittelalter
nur Deutsche lockt und narrt, uns Fluch und Segen bedeutet .
Auch Hauptmann treibt es immer wieder gen Süden , auch
ihn lockt immer wieder das Fünkchen, auch er braucht Pippa.

So ist das Glashüttenmärchen Menschheitsdichtung , Volks-
symbol und Jchbekenntnis . Wir verstehen daher , wenn Haupt -
mann meint, er „habe Besseres kaum zu fagen. Dieses My¬
sterium im kleinen Rahmen bleibt unlöslich mit meinem
Wesen verstrickt ". Gewiß haben M nicht alle Borstellungen

liche Verteilung der 4 Sitze : auf jede Liste je zwei . Wahl»
ergebniS kann erst am 18. Juni endgültig festgestellt werden .ES stehen in beiden Wahlgängen noch einige Gemeindenaus.Wahlbezirk Freiburg (endgültiges Wahlergebnis) : Wahl »
gang der Landwirte : Wahlberchtigte 101413. AbgegebeneStimmen 22 123 . Gültige Stimmen 21 974 . Wahlbeteiligung
21,81 Prozent. Es erhielten: Bauernverein 12 468 , Genossen -
fchaftsverband und Landbund 5936 , Landwirtschaftlicher Ver-ein 1851 , Pächterverband 729 Stimmen . Gewählt sind vonden Wahlvorschlagsliften : Bauernverein : Schill-Merzhausen,Fackler^Bleibach , Lang -Reichenbach-Binzmatt, Wieder

'
-«Wolt¬

hausen , Göller -Meißenheim, Frhr . V. Gleicheustein -Oberrot»
weil, zusammen sechs Sitze ; Genossenschaftsverband .und
Landbund : Klaiber - Gundelfingen, Barmann-Merdingen, Ha-
gin - Egringen, zusammen drei Sitze ; Landwirtschaftlicher Ver -
ein : Schönenberger - Mindenhof , zusammen 1 Sitz . Der Päch-
terveÄand erhält keinen Sitz .

Wahlbezirk Karlsruhe (endgültiges Wahlergebnis) : Wahl-
gang der Landwirte : Wahlberechtigte 63 103 , abgegebene
Stimmen 12 293 , gültige Stimmen 12 220 . Wahlbeteiligung
19,37 Prozent. Es erhielten: Bauernverein 5429 , Genossen »
fchaftsverband und Landbund 5455 , Raiffeifenorganisation
322 , Landwirtschaftlicher Verein 1014 Stimmen . Gewählt
sind von den Wahlvorchlagslisten : Bauernverein : Ziegel-
mayer<Langeuibvücken, Morgenthaler-Fautenbach ,

' Stathnrj
Elfenz, zusammen drei Sitze; Genosfenschaftsverband und
Landbund : Schittenhelm-Augustenberg , Fllller-Karlsruhe,
Horell -Friedrichstal , Zoller -Durlach , zusammen vier Sitze;
Raiffeifenorganisation und Landwirtschaftlicher Verein erhal -
ten keine Sitze .

Wahlbezirk Mannheim (endgültiges Wahlergebnis) : Wahl -
gang der Landwirte : Wahlberechtigte 72 706 , abgegebene
Stimmen 25 401, gültige Stimmen 26 299 , Wahlbeteiligung
36,16 Prozent. Es erhielten : Bauernverein 10102 , Genos -
fenschaftsverband und Landbund 14 664 , Landwirtschaftlicher
Verein 1242 , Raiffeifenorganisation 290 Stimmen . Gewählt
sind von den Wahlvorschlagsliften : Bauernverein : Homber -
ger - Oberscheidental , Höhl - Altlußeim. Münkel - Lobenfeld ,Baner-Schweinberg, zusammen vier Sitze ; Geuossenschafts -
verband und Landbund : Gebhard - Eppingen , Seitz - Secken-
heim , Stahl -Leibenstadt , Werpel - Lohrbach, Lackert -Ladenburg -
Frankenhof , Mfammen 6 Sitze . Auf die Wahlvorfchlagsliste
Landwirtschaftlicher Verein und Raiffeifenorganisation ent»
fallen keine Sitze.

Taflunqen
Tagung der Deutschen Bibliothekare . Kürzlich sind

die deutschen Biblothekare zn ihrer 21 . Tagung in Freiburg
i. Br . ẑusamengetreten. Hierbei referierte Direktor Hilseii-
beck über die 25jährige Tätigkeit des Vereins Deutscher Bi -
bliothekare, Professor Zedler- Wiesbaden über die „Sachkata-
logisierUng und Aufstellung von Bibliotheken"

. Unter anderem
fprach auch Bibliothekar Rest über den von ihm angeregte «
südwestdeutschen Leihverkehr, fowie Stadtbibliothekar Riedner -
München über die Deutsche Buchausstellung in Chicago und
das amerikanische Bibliothekwesen.

Der Badische Verkehrsverband hält am SamStag . den 20.
Junti 1926 in Bad Dürrheim (9 .30 vorm im Kurhaus begin¬
nend ) seine diesjährige ordentliche Generalversain-m 'l11ng ab.
Die Tagesovdnung umfaßt u . a . folgende Punkte : Die steuer¬
liche Belastung der iFvemdenverkehrslhe -triebe , Herausgabe
einer illustrierten Zeitschrift über Baden und den 'Schwarz-
wa 'lld, und i&Ae iSBittoung eines Reklameausschusses . TagsMvor
finden nachmittags Sitzungen des Vorstandes und des Landes-
auss .chusses im Rathaus statt . Abends wird der Sportfilnk
„ Ŵintersport im Schwarzwald " und ein Film über die
SchwarzwaWbaihn vorgeführt. Am Sonntag , den 21 . ^uni ist
ein Ausflug mit Kraftwagen nach der Burg Hlchenzollern
geplant .

Gemeinde - Nundscdau
Die Pforzheimer Echauspielhaus -Frage, die in letzter Zeit

so viel Staub aufgewirbelt hat, dürfte jetzt für einige Zeit
zur Ruhe gekommen sein ; in der jüngsten Sitzung deS
Stadtrats wurde nämlich einem Vertrag der Eheleute Leicht
und des Theaterdirektors Max Müller zugestimmt, wonachden Eheleuten Müller das Schauspielhaus ab 1 . Sept . er. aufzwei Jahre vermietet wird .

Umbau der Bruchsaler Dragonerkaserne . Der tom Stadtrat
angeforderte Betrag ton 200 000 Mk . für den Umbau der Dku
gonerkaserne in eine Wol'ksschuIHausanlage wurde vom Bürger,
ausschuß einstimmig bewilligt.
^ Der Bürgerausschuß der Stadt Konstanz beriet am» Freitagüber den Voranschlag von 1926— 1926 . Aus den Beschlüssen
ist besonders hervorzuheben , daß die Fremdensteuer mit so-
fort-Mr Wirkung abgelehnt wurde , während die Getränkesteuer
beibehalten wird . Zum Schluß der Sitzung wurde einstimmig
beschlossen, , die Umllage für das laufende Jahr auf 60 Pfennig
festzusetzen.

deS Dichters restlos zur Anschauung verdichtet, gar manches in
der Personengestaltung und den Handlungsbeziehungen ist tot
und allegorisch geblieben . Der Gesamteindruck ist aber den»
noch der eines lebenswarmen Dichtwerks , das aus rauher
Wirklichkeit goldenes Märchen erwachsen läßt, das seligsüße
Wünsche und sehnsuchtsschwere Träume aus harter Not und
schmerzvollem Leid gebiert und diese innig verbundene Welt
des Doppelseins mit lächelndem Humor umrankt .

Diese reichen Elemente seines bewußt zwiespältigen Ge -
Halts , künstlerische Einheit auf der Bühne werden zu lassen,
bedeutet für den Regisseur eine schwere Aufgabe! Der von
Brahm bestimmte Jnszenierungsstil der Hauptmannswerke
vermochte diese Aufgabe nicht zu lösen . Nach dem Krieg hat
man versucht, sich Hauptmanns Werk auf neuen Wegen zl
nähern : Fehling und Jaßner in Berlin , Härtung in Darm¬
stadt, Heine in Wien, Weichert in Frankfurt u . a . haben mit
ihren Inszenierungen neue Werte daraus gehoben . Dabei
wurde auch „Und Pippa tanzt" neu entdeckt. Daß Feliz
Baumbach auch hier in Karlsruhe sich dieser schwierigen Auf»
gäbe unterzog — eine besondere Weisheit des Spielplans ,
ausgerechnet im Hochsommer dieses Wintermärchen zu brin-
gen , kann ich allerdings nicht erkennen — ist schon als Ver-
such dankenswert.- Um so mehr als er sich auf richtigem
Wege zeigte . Das Ziel erreicht hat er allerdings nicht. ES
blieb zuviel Zwiespältiges, Ungelöstes, Gedachtes , Totes . Trotz
seines erkennbaren Willens zum Poetischen , Lyrischen , Mär-
chenhasten konnte er sich von dem Naturalistischen nicht ge-
nug loslösen. Immer noch siegte das Rationale über da »
Irrationale , und gelegentlich artete das erstrebte Irrationale ,
das er mit Recht unter Beihilfe der musikalischen Schwester »
kunst zu erreichen suchte, in Operneffekt aus , wie ani Ende
des II . Aktes , wo er die Sonnenbegrüßung des Naturwesen»
Huhn durch ein chorisches Echo erwidern lixß . Die dem Ein-
fall zugrunde liegende Idee von dem Panwesen war dabe»
durchaus richtig und verdient hervorgehoben zu werden . S -e
artete sich ja auch in der Verkörperlichung der Rolle de^
Huhn . aus . die Baumbach selbst übernommen hatte, « ver
auch dabei konnte ich trotz der reichen und starken Mittel, ° i

II



Nus der Tandesbauprstadt
Der Sonntag

Die Landeshauptstadt hatte am gestrigen Sonntag einen
lebhafte » Fremdenverkehr zu verzeichnen . Einen Hauptanzie -

*x JP. vi « <Yvt+orvurfimmtt »

len werden lann . ^ -ie gewayrr ~
in die außerordentlich vielseitige und wichtige Tattgleit der
Polizei und dürste wesentlich dazu beitragen , die EinMllung
des Publikums gegenüber den Polizeiorganen freundlicher zu
gestalten , als es bisweilen der Fall war . Eme b- sondere
Note erhielt die Ausstellung heute durch den Besuch der
frankfurter Polizeiwoche . Aber auch das Regiment . festde .r
142er , 169er und 170« , sowie der Arbeitersporttag zag viele
Leute von ausivärts nach Karlsruhe

^
Der Karlsruher Renn -

»«rein veranstaltete auf den Wiesen bei Rüppurr seine Früh
jahrsrennen , die gleichfalls einen giiten Besuch aufwiesen ,
trotz der bald tropischen Hitze . Die Karlsruher Methodisten -
gemeinde feierte unter reger Beteiligung der Gesinnungsge -
Nossen von nah und fern ihr 75jähriges Bestehen . Der
gestrige Rote Kreuztag brachte bei Konzert der Schulerkapelle
eine interessante Übung der Sanitätskolonne auf dem Stadt »
gartensee . Am Nachmittag lockte das HamonUlonjett zu
Ehren der Neuyorker Sänger eine gewaltige Menschenmenge
«nach dem im Rosenschmuck prangenden Stadtgarten , wahrend
am Abend im dichtbesetzten Festhallesaal als Mschiedsaruß
für die amerikanischen Gäste ein glänzend verlaufenes Ban¬
kett stattfand .

Der Newyorker Gesangverein „Badische Harmonie "
der auf einer mehrwöchigen Rundfahrt dem badischen Heimat -. . . . . . .

Mit
etzte . .

badischen Landeshauptstadt ein , wo ihm vor dem .
Hof eine dichtgedrängte Menschenmenge inmitten von 16
jangvereinsabordnungen nebst Fahnen einen herzlichen Will -
komm bereitete . Vor dem Eingang zum Stadtgarten fand
ein besonderer Empfang statt . Die hiesige Harmonie - Kapelle
stimmte den badischen Sängergruß an und brachte darauf den
stimmungsvollst , Chor „ Wie '

sS daheim war " zum Vortrag .
Oberbürgermeister Dr . Sinter hieß alsdann in einer An .

spräche die Gäste herzlich willkommen in der alten Heimat
Baden und inmitten des deutschen Volkes . Der Besuch beweise ,
daß die Gäste den Glauben an daS vielgeschmähte deutsche
Volk , dem sie entstammten , nicht verloren hätten . Und daß sie
das deutsche Lied pflegten , sei ein weiterer Beweis , daß sie der
Heimat treu geblieben seien . Die Kapelle stimmte darauf

lS Deutschlandlied an , das herzlichen Widerhall sand . —
et Vorsitzende der Karlsruher Sängervereinigung , Kauf -

mann Lehne « , entbot den Gästen herzlichen Willkomm
namens der Sangesbrüder . Nach einem weiteren Lied der
Sängervereinigung begrüßte der Vorsitzende des Deutschen
grbetter

-SängerbundeS , Gau Baden , Stadtrat Töpper , die
tammeS - und '« angesbrüder und betonte , daß Amerika und

Deutschland auf einander angewiesen seien .
Daraus dankt « der Dirigent der Newyorker „ Badischen

Harmonie " für den so überaus herzlichen Empfang . InAmerika seien Unkenrufe bei dem Plan zu dieser Reise laut
geworden des Inhalts : „ Geht Ihr nur nach Deutschland ; Ihrwerdet dort Euer Wunder erleben ! "

» Wir haben es erlebt— sagte der Redner — und wir glauben sagen zu dürfen , daß
wohl herzlicher noch kein Mensch in Deutschland empfangenworden ist , als wir .

"
Dafür sage er als gebürtiger Karls -

ruher , und zugleich auch im Namen seiner Kollegen herzlich -' en Dank . Auf seine Aufforderung überbrachten diese ihre
ärmsten Grüße mit dem Vortrag des Liedes : „ Wir bringenibers Meer den Brudergruß Herl " — Die Kapelle stimmte

darauf die amerikanische Nattonalhymne an , worauf die Gästein ihre Quartiere geleitet wurden .
Das Konzert , das der Gesangverein „Badische Harmonie -

Newyork " am Samstag Abend in Verbindung mit der Karls -
ruher Sängervereinigung und dem Karlsruher Sängerkartelltat großen Festhallesaal gab , erfreute sich eines sehr zahl -
reichen Besuchs . Der Saal war stimmungsvoll dekoriert ; die
Gäste hatten auf dem Podium zwischen vem Orchester des
Landestheaters und den hiesigen Sängern Platz genommen .
Hingeleitet wurde die Veranstaltung mit dem Vortrag der
Ouvertüre zu „Oberon " durch das Landestheaterorchester .Dann entbot die Karlsruher Sängervereinigung den badischen
Sängergruß , und hierauf wickelte sich das stimmungsvoll zu »'

immengestellte Programm in rascher Folge ab : Gesangsvor -
ag der Karlsruher Sänger , Darbietungen des Landes »

theaierorchesters , der bekannten Kammersängerin Marie von
Ernst und dazwischen prächtige Spenden der Gäste , sowohld«L Reisechors , der damit ein schönes Maß von Können zeigte ,wie insbesondere des Soloquartetts der Newyorker „ BadischenHarmonie , deren Leistungen mit wahren Begeisterungsstürmen
aufgenommen wurden Mit dem wirkungsvollen Vortrag der
Ouvertüre zu „ Rienzi "

, durch das Landestheater -Orchester ,fand das Konzert seinen Abschluß das durch die sinnige Aus -

Wahl der Darbietungen der Gäste , die meist Vaterland und
Muttererde als unauslöschliches Bindeglied behandelten , eine
Atmoshpäre seelischen Verbundenseins und Stammesver -
wandtschast schuf, oie in der begeisterten Aufnahme beredten
Widerhall fand .

Einen würdigen Abschluß fand der Besuch am SonntagAbend mit einem ihm zu Ehren gegebenen Bankett im großen
Festhallesaal , das sich eines außerordentlich starken Besuches
erfreute . Bei dem Bankett wirkten mit : Opernsängerin Nelly
Schlager Vortragskünstler Willy Eder , Hofschauspieler a . D .
Aug . Heinrich -Bellheim ( gen . „ Bellemer Heiner "

) , sowie meh -
rere hiesige Gesang - und Mandolinenvereine ' und das Orche -
ster der Karlsruher Harmonie . Es wurden mehrere begei -
sterte Ansprachen gehalten , aus die der Dirigent der Newyorker
„ Badischen Harmonie "

, Weil , mit herzlichen Dankesworten
erwiderte mid seiner Freude Ausdruck gab über den glänzen -
den Abschluß , den die Reise in der badischen Heimat mit den
Veranstaltungen in Karlsruhe nunmehr gefunden haben . Sie ,die Gäste würden unvergeßliche Eindrücke mit nach der neuen
Heimat nehmen und dort gern und sreudig erzählen , waö sie
hier in Baden erlebt hätten und diese Erzählungen würden
größeren Eindruck machen , als die größte Lügenpropagandader letzten 12 Jahre . Zum Schluß versprach der Redner , zu
versuchen , den Verein dahin zu bewegen , im Jahre 1927
wiederum der alten Heimat einon Besuch abzustatten .

Roter - Kreuz - Tag 1925 . Eingeleitet von zwei prächtigenChören des Karlsruher Mäniiergesangereins und umrahmtvon . stimmungsrolten Mufikvorträgen der Schüler^apelle nakinam Sonntag die Übung der freiwilligon Sanitätskolonne im
Stadtgarten den besten Berlauf . «Grundgedanke der Übung
>var die Annahme einer Explosion auf dem Stadtgartenseebei Vorbereitung eines Feuerwerks . Auf ein Hornfignal griffzunächst tote Wache in Stärke von 12 Mann mit drei Tragenein . Gleichwertig wurde die Kolonne alarmiert und traf vondrei Seiten ein. 28 mehr oder minder schwer Verletzte wurdenteils aus dem Wasser gerettet teils am Ufer geborgen . Helfe»rinnen ixntetfftützten die Tätigkeit der Kolonne. Die Trans -Porte wurden teils mit Booten teils mit Tragen ausgeführt .Di« Mutig , die in feiner Weise vorbereitet war , evtrecktv denEindruck des völlig Natürbichsn. Die Kolonne, die mit großerRuhe» Sicherheit und Besonnenheit arbeitete , hat gezeigt ,daß fte tot Ernstfälle jeder entsprechendengroßen Aufgabe voll ,auf gewachsen ist. Der Landesdell «gierte vom Roten Kranz ,Generalarzt Dr . Mantel , gab bei der öffentlichen Kritik seineruneingeschränkten Anerkennung warmen Ausdruck -und führteim Anschluß daran die hohen Zieile und den allen Unterschie -den der Parteien , der KoiHesisionen und der Stände entrückten
Standpunkt begeistert vor Augen . Die äußerst zahlreichenZuschauer, unter -denen Vertreter der städtischen «und staat -
lichen Behörde!», sich eingefunden hatten nahmen an der Vor-
führung regstes Interesse .

Karlsruher Rennen . Auf den Renmviefen beii Klein -Müp -
purr kamen geistern Nachmittag die Karlsruher Frühjahrs -
Pferderennen zum Austrug , die leider nur mäßigen Besuchaufzuwiegen hatte, was angesichts der wertvollen siporMchenLeistomgen sehr zu bedauern ist. Beim Tvostvennen ftürtzieNr . 2, „Feldherr " in guter Position kurz vor dem Ziel , alser infolge Rutschens des Sattels «seitlich auÄbog und in einen
Wassergraben geriet ; der Reiter , Erich Hoffmvnn aus >Secken-heiin, schwn erheblich verletzt zu fein, doch ergab sich bald,daß die Verletzungen nicht wesentlicher Art sind. Das Pferd ,das sich zweimal überschlug, kam unversehrt davon. Das Er -"mis der einzelnen Nennen war folgendes : Eröffnungs -

ichvennen: 1 . wurde, nachdem „Feldherr "
(Reiter Elser ,sttzer Eber ) , der aus der Wahn gebrochen und als Ersterangelangt war, infolge Protestes ausgeschieden mar , .Motte "

(A Preis ). Tot . Sieg 10 : 83, Play 1« : 39 ,und 16.— . Sinner -Reninen : 1. „Carmen "
<Knodler). Tot . Sieg 10 : 43, Platz10 : 17, 16, 16. Pveis der Alb : I . wunde „Miette " (OttoLienhard ). Tot . .Sieg 10 : 49, Platz 10 : 11, 11 , 11. Preis derHardt : 1 . .Wenna "

(W . Heimburger ) . Tot . Sieg 10 : 11 . Platz10 : 11 , 18. Preis von Karlsruhe : 1. „Sonntagsruh "
(J .Fleck-stein) . Tot . Sieg 10 : 20 . Platz 10 : 10, 11 , 11 . Trvstvennen :1 . „Margrite "

. Tot . Sieg 10 :L7 . Platz 10 : 26, 28, 17.
Zum drohenden Kampf in der Holzindustrie . Die Arbeitneh¬mer in Baden haben den Karlsruher Schlichtungsausschuß

angerufen .̂ Tiefer hat sich am Samstag für zuständig er -klärt , die Entscheidung über die Lohnfrage aber vis Mittwoch ,den 17. Juni , vertagt , damit die Parteien die Möglichkeit
haben , sich bis zum 16. Juni zu verständigen . .Die Arbeit -
jnehmerverbände sind zu solchen Verhandlungen bereit .

Wetternachrichtendinst der Badischen Landeswetterwarte
Karlsruhe vom 15. Juni , 8 Nhr morgens . Durch die KAtezu -
fuhr von Norden hat sich die Avftächumg des Jriland -Hochöverzögert, fo daß Deutschland noch »ferner unter seinem Ein »
fluß liegt. Die Temperaturen sind seit gestern in ganz Deutsch-land um durchschnittlich 4 Grad zurückgegangen , „der üblicheJuniTältevückfall". Doch ist mit neuer Erwärmung zu rechnen.

da sich iixt England und Nordsee ein neues Temperatur »steigegeviet ausgebildet hat . Boraussichtliche Witterung fiir 16»Juni : wechselnd bewöRt , langsame Erwärmung .

Dandel und Mirtsckakt
Berliner Devisennotierungen

id . Auni 12. Juni
» nn IStlb «rief

Amsterdam 100 G. 168 .54 168 .96 168 .59 169 .01
Kopenhagen 100 Kr. 79.45 79.65 78.92 79. 12
Italien . . 100 L. 16 .33 16.36 16.58 16.62
London > 1 Pfd . 20 .377 20 .429 20.386 20 .438
Newyork . 1 D . 4 .19 4 .21 4.19 4 .21
Paris . . 100 Fr . 20 .23 20 .29 20.285 20 .345
Schweiz . 100 Fr . 81 .475 81 .675 81 .465 81 .665
Wien 100 Schilling 59.057 59 . 197 59.054 59.194
Prag . . IVO Kr . 12.43 12.47 12 .435 12 .475

ZutrUung ilixrall 100 Prozent
Der Londoner FeingoldpreiS . Nach einer Bekanntmachungder Derisenbeschaffungsstelle vom IS . Juni ds . Js . beträgtder Londoner Goldpreis für eine Unze Feingold 84 sh 1154 d

bezw . für eliit Gramm Feingold 32,7777 pence .

Verschiedenes
Wetterumschlag

pr . Berlin , 16. Juni . Nachdem anscheinend überall ein «starke Abkühlung eingetreten war , sind am Sonntag in Nord -
deutschland über Berlin und Umgebung heftige Regengüsseniedergegangen , die während des ganzen Tages anhielten .Auch aus dem Rheinlande wird gleichfalls über Wetterum »
schlüge berichtet . In Bayer » traten am Samstag abend
leichte Gewitter mit geringen Regenfällen ein .

Die Wasserkratswerke in der Schweiz
Aus einer Zusammenstellung in dem vom Wasserwirtschafts '

verband Zürich herausgegebenen Werke betitelt „ Wasserkraft -werkc
^

der Schweiz " geht hervor , daß der Wasserkrastreichtumder Schweiz ca . 6 bis 8 Millionen PS . beträgt , wovon gegen -
wärtig 1,6 Millionen der Volkswirtschaft dienlich sind währenddie restlichen 6,4 Millionen noch der Erschließung harren . Man
ersieht ferner , daß die Schweiz im Jahre 1886 kaum 3 DutzendKraftwerke befaß , während es jetzt annähernd 300 sind . Das
Rekordbaujahr war das Jahr 1922, wo nicht weniger als114 800 PS . der Wirtschaft neu dienstbar gemacht wurden .
Gegenwärtig Hnd eine ganze Reihe von Anlagen im Bau .Weitere 16 Projekte liegen zum Studium vor und sind zumTeil auch schon behördlicherseits genehmigt .

Staatsanzeiger
Nr . 58 291 .

An die Gemeinden , Kreise , Stiftungen ,
Sparkassen und ihre A uffichtsbehörd en :
Der Steuerabzug vom Arbeitslohn ist mit Wirkung voin1. Juni 1926 wie folgt geändert worden :

A . Erhöhung des steuerfreien Lohnbetrages
Der steuerfreie Lohnbetrag wird bei Zahlung des Gehaltsbezw . Lohnes erhöht :
1 . Für volle Monate von monatlich 60 RM . auf monatlich80 RM . ,
2 . Für volle Wochen von wöchentlich 16 RM . auf wöchentlich18,60 RM . .
Z . Für volle Arbeitstage von täglich 2,60 RM . auf täglich3 .10 RM . und
4 . Für kürzere Zeiträume von 0,60 RM . auf 0,80 RM . fützje zwei angefangene oder volle Arbeitsstunden .

B . Erhöhung der KinderermäßigungenDie Ermäßigung des Steuersatzes von 10 v . H, für dieauf der Steuerkarte vermerkten minderjährigen Kinder (und
mitellosen Angehörigen ) — bisher stets 1 v. H . — beträgtkünftig für das dritte und jedes weitere Kind ohne Rücksichtauf die Höhe des Arbeitslohnes je 2 v. H . und für das zweiteKind , wenn der Arbeitslohn im Monat 260 RM . (in derWoche 60 RM .) nicht übersteigt , ebenfalls 2 v . H , bei höheremArbeitslohn jedoch für das zweite Kind wie bisher nur 1 v . H.Die neuen Bestimmungen gelten für alllle Lohnzahlungen ,die für eine nach dem 81. Mai 1926 erfolgende Dienstleistungbewirkt werden .

Die weiteren Einzelheiten der Neuregelung find aus de«Bekanntmachung des Reichsfinanzministers vom 22. Mai 1925im Reichsbesoldungsblatt Nr . 22 vom 26. Mai 1926 sowie au »einem bei den Finanzämtern unentgeltlich erhältlichen Merk ,blatt zu entnehmen .
Karlsruhe , den 13. Juni 1926.

Der Minister des Innern
Remmele

der Schauspieler Baumbach in den Dienst seiner Aufgabe zu
stellen versuchte , nicht den Eindruck des berechneten Theaterskos werden . Baumbachs Huhn schlug nicht unmittelbar in
Bann mit der unwiderstehlichen Gewalt einer Naturerfchei -
nung . Es wäre vielleicht besser gewesen , Baumbach hättesich nicht belastet mit der Doppelaufgabe des Regisseurs tmddeS Darstellers einer der schwierigsten Rollen . Der Spiellei -
ter hätte dabei an Möglichkeit zu unbefangener Übersichtlich -keit nur gewinnen können , und sein Gewinn wäre der Ge¬winn der ganzen Aufführung gewesen .

Gleich das erste Bild in der Schenke mißlang trotz des gut
gezeichneten Milieus . Siegfried Nürnberger als Glashütten ,
direktor, der eine Hauptmann ähnliche Maske sich zurechtge»
macht hatte , enttäuschte . Es fehlte ihm die mit einem Zu -
schuß herzlicher Liebenswürdigkeit gemischte Lebensgewandtheitdes „Viveurs " und so blieb im wesentlichen ein unangenehmerRodomonteur . Im letzten Akt spielte er entschieden wärmerund sympathischer, wenn auch der Eintritt des Schneeschuh -
läufers im großen Radmantel etwas komisch amnutete . Hansi" aste als Pippa wußte das ganze Stück hindurch die mensch-
ltch rührende Seite ihrer Rolle gut wiederzugeben , aber esfehlte ihr auch durchgängig das Südländische . Man hatte im -mer den Eindruck eines sympathischen deutschen Gretchens ,Ober nie das Erlebnis heißblütiger Triebkraft ; sie war im -mer wundervoll zart , mild und weich, aber nie heißes , locken-des Fünkchen , immer Kind , aber nie Weib . In dem Tanzvut Huhn war sie immer nur das Verfolgte , nicht das Ver -waende . Damit fehlte der ganzen Aufführung Entscheiden -
j* S- Im einzelnen erschien mir im ersten Bild als Mißgriffoes Regisseurs , daß er die Tagliazoniepisode — Hermannwronb gab den Italiener mit guter Maske und überaus leb -
r ' ~ zu stark unterstrich , anstatt sie gespenstischer in das» rationale Tanzgeschehen hineinzucken zu lassen .
^

Das zweite Bild , die Hütte des alten Huhn , war in der
» -

'̂
.
" ^ staltung am besten gelungen . Hier erreichte auch die» lUTichrunß ihren künstlerischen Höhepunkt . Hier konnte Huhn

« Ä ^ ' c*n ' braucht nicht das Naturwesen zu betonen , und» »ppa braucht nur schutzbedürftiges , weiches Kind zu sein , daS

gerade zur ersten Jungmädchenliebe erwacht : Gretchen . Da -
mit konnten Baumbach wie Nasse ihre Rollen durchaus er -
füllen und zusammen mit Stefan Dahlen als Michel Hell -
riegel in voller Harmonie ihrer Aufgabe gerecht werden .
Stefan Dahlen vollbrachte die stärkste künstlerische Leistungder ganzen Aufführung . Er war wirklich der deutsche Träu -
mer , der Handwerksbursche und Märchenprinz , der Groß -
sprecher und Furchtsame , der Selbstbewußte und Demütige ,voll inneren Glückes und doch mit Tränen im lachenden Auge ,überaus angenehm berührte seine Sprechart , die gleicher -
maßen sich entfernt hielt von dem heute beliebten undeutlichenFlüstern wie von dem gerade bei ihm selbst in letzter Zeitöfters zu beobachtenden Schreien . Mag der kritische B » >messet hier und da die Beziehung zum Realen — im erstenBild zum warmen Ofen — unterstrichen , eine komischeNuance gedämpft wünschen , der Erfolg des Abends ist in er -
ster Linie Dahlen zu danken . Der Abgang des vom Stum -men geleiteten Blinden ans der Türe WannS in die Schnee -
landschast . Kr dessen szenische Gestaltung dem Regisseur vol .ler Ruhm gebührt , war ein tiefes künstlerisches Erlebnis .Sonst erreichten allerdings die beiden letzten Akte in WannSBehausung nicht die Wirkung des zweiten Aktes . Schon dasBühnenbild war konventionell und phantasielos und wußtekeine Atmosphäre zu schaffen . Dann befriedigte die Darftel »luny des Wann durch Robert Bürkner nicht. Dabei muß al -lerdings zur Entlastung des Darstellers betont werden , daßdie Hauptschuld bereits der Dichter trägt . Dieser faustischeWeise ist doch zu sehr Gedanke und Allegorie geblieben alser sich restlos in lebenswarme Anschauung umsetzen ließe .Robert Burkner gab sich reichlich Mühe , wenn seine MaÄeauch nicht gerade glücklich gewählt schien. Vor allem zeuatees für sein künstlerisches Verständnis , daß er die Worte desWann nach Möglichkeit rhytmisierte . Dadurch erst beaim -neu d,e Akte inneres Leben auszustrahlen . Bedauerlich warnur . daß se,n Sttmmorgan diesen Rhythmen nicht mehr farbi -aen Klang verleihen konnte , und eine grobe künstlerische Ver -schuldung war setn bedeutungsvoller Entsagungsmonolog , dener vollkommen undeutlich zerhackte und zerflüsterte . Im gan -gen aber fuchte Burkner aus der Rolle herauszuholen , was

herauszuholen ist, um sie aus einer Mischung von abgeklärte ^Weisheit und sympathischer Menschlichkeit aufzubauen .
Eigenartig und unverständlich fand ich die Regieanordnung ,daß Pippa und Michel den mit Huhns Herzschlag gleichlaufen -den Erdrhythmus , wodurch gerade die naturhafte Verbunden ,heit das Panwesen des Huhn erkannt werden soll, fern vonHuhn verspüren sollen , obwohl doch der Dichter ausdrücklicherst darnach Pippa ihre Hand von Huhns Herzen entfernenläßt . Hierin offenbarte Baumbach nicht seine gewohntedurchdachte Überlegung , wie ich auch manche Kürzung be-dauerte .
Die Aufführung brachte keine Lösung des schwierigen In »

shenierungsproblems von „ Und Pippa tanzt "
. Aber sie botviel des Schönen und Interessanten und namentlich in Dah -lens Michel Hellriegel künstlerisch Wertvollstes . Es ist be-

dauerlich , wenn bei der sichtlich allseitig ausgewandten großenMühe das Theater selbst bei der Erstaufführung große Lücken
aufweist . Der Besuch der AuMhrung ist sehr zu empfehlen ,

Prof . Dr . Karl Holl .

Gemälde - und Skulpturenausstellung badischer Künstler . Am
1 . Juli wird im städtischen Kurhaus zu Donaueschingen ein «Gemälde - und Skulpturenausstellung eröffnet , deren Eigen »
art nicht nur in den ausgestellten , durchweg neueren Werkenvieler badischer oder zu Baden in engster Beziehung stehen »der Künstler besteht , sondern auch in der Art , wie die Aus «
Wahl getroffen wurde . Die Ausstellung wird von der Stadt «
Verwaltung unternommen . Eine Jury bestand nicht. Die Aus »
Wahl der Werke traf der hier bekannte Kunstmaler Erwin
Heinrich , wodurch die Ausstellung einen subjektiveren Charak »
ter erhält . Unter den hervorragenden Künstlern (28 Malern
und 6 Bildhauern ) befinden sich u . a . : Professor Babberge
Freihold , Rudolf Großmann -PariS , Prof . Goebel , Prof .
Houeisen , Prof . Karl Hofer -Berlin , Ad. Jutz - München ,A . Kanoldt -Breslan , Prof . Hans Meid - Berliu , Prof . E .
Weiß -Berlin , Prof . Gustav Wolf , Prof . Ernst Württember »
aer , Prof . Karl Albicker-DreSden , Heinrich Ehehalt , Profc
Wilh . Gerstel -Berlin und Arnold Rickerl.



Unternationale Dolizeiteebniscbe Ausstellung in Karlsrube
Die Fl ankturter Vollzeiwocbe ank der

IKarlsruver polizeisussteliung
Am gestrigen Sonntag trafen die Teilnehmer der preußi¬

sche« polizeiwissenschaftlichenWoche zu einem Besuche der
Jnternationalsn polizeitechnischen Ausstellung in Karlsruhe
ein . Um 10 Uhr fand im Raum der internationalen AuS-
stellungen eine Begrüßungsfeier statt , die mit einem Musik -
stück Nordlandsvolk von Grieg . vorgetragen durch die Vereini -
gung badischer Polizeimusiker, eröffnet wurde.

Der Regierungskommissar , Oberregierungsrat Dr . Barck,
hieß hierauf die Gäste im Namen des badischen Innenmini¬
sters aufs herzlichste willkommen. Er würdigte dabei die Po -
lizeiwoche als einen bei den bereits in längerer Praxis stehen -
den Beamten besonders geschätzten Sonderlehrkurs . Auch die
Karslruher Ausstellung werde den Besuchern, vor allem auf
dem Gebiete des Erkennungsdienstes und des Straßendien -
stes vieles Neue und Anregende bieten . Der Redner wies
dabei besonders auf die Ausstellung der römischen Polizei -
schule von Prof . Dr . Ottolenghi und auf die Ausstellung der
weiblichen Polizei hin. Unter lebhaftem Beifall der Anwesen-
den begrüßte Oberregierungsrat Dr . Barck den an diesem
Tage eingetroffenen Delegierten des Newyorker Polizeiprä -
den begrüßte Oberregie

sidenten Richard E . Enright , den Kommandanten Rothengast.
Die Polizeien aller Länder müsse , so schloß der R »dner, ein
enges Band beruflicher Kameradschaft umschlingen. Denn im
Kampfe gegen das Verbrechertum müßten alle Polizeibeamte
in geschlossener Einheitsfront stehen.

Im Namen der Teilnehmer der Frankfurter Polizeiwoche
dankte Ministerialdirektor Di . Abegg -Berlin für die Begrü -
ßung . Sie alle feien davon überzeugt , daß die Veranstaltung
einer polizeitechnischen Ausstellung eine wirklich große Tat sei,

!
ür die Baden ein besonderer Dank gebühre . Die Polizei sei
ür alle Staaten zweifellos das beste Fundament für den Wie-

deraufbau . Auch dieser Redner sprach dem Newyorker Po -
lizeipräsidenten den Dank aus für das große Entgegenkam-
men, das die deutsche« Besucher des Neworker Polizeikongres-' es gefunden hätten und für bai Interesse , das Präsident"ngriht der Karlsruher Ausstellung entgegenbringe . Dr .
Abegg gab dann einen kurzen Überblick über die Entwicklung
der Polizei und den außerordentlich schnellen Aufstieg der
Polizei - und Kriminalwissenschaft. Er hob dabei hervor, daß
die deutsche Polizei -nichts anderes sein wolle, als ein Jnstru -
ment des Friedens . Die Polizeien aller Länder müssen in
engster Kameradschaft und Gemeinschaft zusammenwirken .
Dieser gemeinsamen Arbeit diene auch die Karlsruher Poli¬
zeiausstellung . Mit dem nochmaligen Dank an die badische
Regierung und die badischen Polizeibehörden für den großen
Dienst, den sie durch die Ausstellung der Fachwelt und den
Laien aller deutschen Länder geleistet haben , schloß der Red-
ner seine gleichfalls mit starkem Beifall aufgenommenen Dar -
legungen . Nach einem Musikstück der Polizeimustker erfolgte
die Besichtigung der Ausstellung unter sachgemäßer Führung
und die Vorführung polizeilicher Filme , bei denen die Vor-
sührungen aus dem Berliner Straßendienst und vom New -
Yorker Polizeikongreß besonderes Interesse fanden .

Kommandant Rothengast hatte kurz zuvor dem Regierungs -
kommissar Oberregierungsrat Dr . Barck die herzlichen Grüße
seine Chefs überbrachte Der Newyorker Polizeipräsident , der
durch die Wahlen am persönlichen Erscheinen verhindert ist,
begleitet die Ausstellung mit seinen besten Wünschen für einen
vollen Erfolg . Oberreg . Rat Dr . Barck knüpfte daran Worte
höchster Anerkennung für Herrn Enrigths Verdienste um die
Förderung des Polizeiwesens . Er bat den Delegierten , ihm
den Dank und Gegengrüße der badischen Regierung und
Ausstellungsleitung zu übermitteln .

Um 1 Uhr gab die Freie Vereinigung für Polizeitechnik zu
Ehren der Gäste ein Frühstück im Cafe Nowack, an dem auch
der Minister des Innern , Remmele , teilnahm . Der Vorsitzende
der Vereinigung , Gendarmerieoberstleutnant Dtetz begrüßte
den Minister , die Teilnehmer der Frankfurter Polizeiwoche
und die Vertreter der Freien Vereinigung für Polizei - und
Kriminalwissenschaft Berlin aufs herzlichste und wies kurz
auf die Zwecke und Ziele der Freien Vereinigung für Polizei -
technik hin . Im Namen der Gäste dankte Ministeraldirektor
Dr . Abegg für die erwiesene Gastfreundschaft und betonte auch
hier den Wert enger Zusammenarbeit aller Polizeien .

Kriminalcheinie und -mikrokopie
Uber dieses Thema sprach am 12. Juni vor zahlreich er-

schienenen Zuhörern Dr . van Ledden -Hulsebusch (Amsterdam ) .
Di« vielen praktischen Vorführungen Ließen einen Einblick
gewähren in die manigfaltige Ackeit , die es im Kriminal -
laboratorium zur Unterstützung der Polizei und der Stvcrf-
tersolgmigsdehörden zu leisten gilt .

Aus dem Gebiete der Dektylofkopie zeigte der Redner be-
soiAders konstruierte Apparate für photographische Aufnahmen
von Fingerabdrücken unmittelbar von der am Tatort ver-
wendeten Folie unter Ausschaltung des Negativ . Den Kopf -
spiegel, wie er sonst nur von Ärzten verwendet wird, pries
der Vortragende <rls das beste Mittel zur Durchsuchung des
Innern von Schlüssellöchern und Waffenläufen auf besonder«
Merkmale . An Hand eines von ihm selbst konstruierten Appa-
rotes zur Kotnntersuchnng , wies er auf die besonÄere Bebeu-
tung dieser Untersuchung hin ; so föt es ilhm z . B . gelungen ,
einen Verbrecher in der Person eines ehemaligen Kolonial-
soldaten zu überführen , nachdem in den Fäkälmassen Würm¬
er«r von tropischen Parasiten gefunden worden waren . Gin
kleiner elektrischer Staubsauger , den >der Vortragende aus
einer Haartrockenmaschine gefertigt hat , ermöglicht« eS ihm.
einen Mehvdieb, an dessen Rock sin weißer Fleck entdeckt
worden war , der Tat zu überführen . Besondere Aufmerk-
farnteit verdiene die Mikrostereoskopie, vor allem für die Un¬
tersuchung von 'Schriftliinien. Den Hauptteil seiner Aus¬
führung widmete -der Redner den ultravioletten Strahlen ,
die organische und anorganische Stoffe zum Leuchten bringen .
Auf diese Weise könne z . B . festgestellt werden, von welchen
Mineralölen bestimmte Fettflecken herrühren ; auch >das Bor-
hanbenlsein von iDperimaflecken bei SittlichkeitÄdÄikten, die
Dintenart , mit der Drohbriefe ^ falsche Schecke usw . geschrieben
wurden , die Art der Klebstoffe, die zur Schließung rechts-
wibvig geöffneter Briefe verwendet wurden , lassen sich auf
diesem Woge ermitteln .

Durch zahlreiche Fälle aus 'feiner reichen Praxis wußte Dr .
van Ledden-Hulsebusch seine Ausführungen , die von den Zu-
Hörern mit großem Beisall bedacht wurden . sehr lebendig zu
gestalten . Zum Schluß teilte er mM , daß er sine Anzahl in-
teressanter Stücke aus seinem Laboratorium in der allge-
meinen Ausstellung zur Schau stellen »nerde, wofür ihm
namens aller Besucher besonderer Dank gesagt sei .

Ordentlicher Verbandst «« des Verbandes
der Polizeibeamten Badens

Nach einem glänzend verlaufenen Festbankett, das unter
Mitwirkung erster Künstler , sowie der Badischen Polizeika-
pelle, der Gesangs - und Sportabteilung der Karlsruher Po »
lizeibeamten Freitag abend im großen Festhallesaal statt-
fand, tagte am Samstag die Arbeitsgemeinschaft der badischen
Polizeibeamtenverbände im kleinen Festhallesaal . Als Gäste
waren u . a . erschienen: Innenminister Remmele, Ministe-
rialreferent O .-Reg .-Rat Dr . Barck, Landtagspräsident Dr .
Baumgartner mit Abgeordneten verschiedener Parteien , Ge-
neralswatsanwalt Dr . Hafner » Polizeioberst Blankenhorn
und Landrat Schaible.

Der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft, Völker, richtete an
die Anwesenden herzliche Begrüßungsworte . Er bedauerte ,
daß die Gendarmerie noch , abseits des Verbandes flehe , und
lenkte dann den Blick auf die dringende Notwendigkeit der
wirtschaftlichen Besserstellung der unteren Polizeibeamten .
Leider sei das Existenzminimum noch nicht erreicht und die
große Not habe im verflossenen Jahre dazu geführt , daß im
Reiche manche Kollegen aus Nahrungssorgen Hand an sich
legten . Der Redner bezeichnet « die Beseitigung des Polizei -
»ersorguugSgesetzeS als die Forderung des Tages und schloß
unter lebhaftem Beifall mit der Erneuerung des Treuge -
lobnisses auf die Verfassung.

Landtagspräsident Dr . Baumgartner überbrachte die GrüHe
der Volksvertretung . Er fand Worte hoher Anerkennung für
das eiserne Pflichtgefühl der Polizeibeamten und versicherte,
daß der Landtag ebenso wie die politischen Parteien alles
daran setzen werden, bis das Ziel der Sicherung des Exi-
stenzminimumZ für die unteren Besoldungsgruppen erreicht
ist.

Darauf übermittelten die Polizeibeamten von Hessen ,
Württemberg , Preußen , Sachsen und Hamburg durch ihre
Vertreter die besten Wünsche für den Verlauf der Tagung .
Im gleichen Sinne sprach der Vorsitzende des Badischen Be-

. amtenbundes . Aus Osterreich, Schweden, der Schweiz und
Holland waren Glückwunschtelegramme eingelaufen .

Nach Eintritt in die Tagesordnung hielt Geh. Adm .-Rat
Greß , Rechtsberater des Deutschen Beamtenbundes Berlin ,
ein Referat über das Beamtenrecht . Er sieht in der badischen
Gesetzgebung wohl gewisse Mängel , «ber auch mancherlei
Vorzüge. Scharfe Kritik übte der Redner am Reichsrahmen»
gesetz, das er veseitigt wissen will . Auch die Polizeibeamten
wollten unter demselben Rechte stehen, wie die übrigen Be>
amten . Sie wünschten Überführung in das Berufsbeamten -

Versorgungs - und ÄnstellungSverhältnisse unzulänglich seien.
Er verwies auf die Anläufe Badens , um eine Besserung zu
erreichen. Aber immer stellte sich das Sperrgesetz hindernd in
den Weg.
' Ministerialdirektor Dr . Falck-Berlin machte interessante
Ausführungen über die Stellung des Beamten im Staat .
Einem einheitlichen Beamtenrecht im Reiche stehe der Will«
der Länder auf Erhaltung ihrer Selbständigkeit entgegen.

Der Referent für Polizeifragen im Deutschen Beamten -
bund, Siering , «betonte die Unerschütterlichkeit des Treuver -
hältnisses der Polizeibeamten zum Staate .

Der Vorsitzende des Verbandes der Staatspolizeibeamten
Badens , Schwarzwälder , stellte fest , daß zwischen Regierung
badischer Polizeibeamtenschaft stets das beste Verhältnis ge-
herrscht habe.

Nach» einem Schlußwort de? Referenten erstattete Ge»
schäftssührer Hoch den Geschäftsbericht, der all die bereits
mitgeteilten Forderungen und Wünsche auch seinerseits noch
einmal hervorhebt. Angenommen wurde u . a . em Antrag , wo-
nach die badische Regierung bei der Reichsregierung Schritte
unternehmen soll, um eine Besoldungserhöhung von minde-
stenS 20 Prozent auf das Gesamtgehalt , «Wirkend ab
1. April 1924 , zu erwirken.

*
Bei dem Bankettabend am Freitag abend im großen Saal

der Festhalle konzertierte die badische Polizeikapelle. Leitung
Obermusikmeister I . Heist «, die Gesangsabteilung der Karls -
ruher Polizeibeamten . Leiter Chormeister Fassel, trug Män -
nerchöre vor . Als Solisten wirkten mit Frl . Agnes Hermann ,
Opernsängerin , Herr Ottomar Voigt, erster Konzertmeister
am Landestheater und Karl Müller , Konzertsänger . All«
musikalischen Darbietungen fanden großen Beifall . Das Reck -
turnen , Leiter Zugwachtmeister Mäule , bot Gipfelleistungen .
Unter Leitung des Riegenführers Schaufele produzierte sich
eine aus Polizeibeamten und Mitgliedern des Athleiik-Sport -
Vereins „ Germania -Sportfreunde " zusammengesetzte Abtei-
lung im Jonglieren mit 30 Pfundgewichten . Pyramiden
unter Benützung von Pferd und Bock, von etwa 4V Ausüben -
den (Leiter Polizei -Oberltn . Brenner ) und komb. Stab - und
Keulenübungen (Leiter Krim .-Ass . Krämer ) .

Nach Begrüßungsworten durch den Vorsitzenden der Orts -
gruppe Karlsruhe , Wachtmeister Schreiber , hielt der Vorsit-
zende des Landesverbandes der Polizeibeamten Badens und
Hessens , Hoch, die Festansprache. Er begrüßte die Vertreter
der staatlichen und städtischen Behörden, die Landtagsabgeord -
neten usw . Der Abend habe in erster Linie den Zweck, die
Polizeibeamten mit der Bevölkerung in Kontakt zu bringen
und die gegen die Polizei vorhandene Abneigung zu überwin -
den. Berater des Volkes zu sein, erfüllten die Beamten trotz
größter wirtschaftlicher Not . Nie können der Dienst und die

ufgaben der Polizei schöneröner und klarer dem Volke gezeigt
werden, wie in dieser Internationalen polizeitechnischen
Ausstellung . Redner si
Polizei , den Volksstaat

„ mit einem Hoch auf die badische
den und die Hauptstadt Karlsruhe .

Landesverband der badischen Polizeibeamte«
Im Laufe des Freitag hat auch der Landesverband der ba-

dischen Staatspolizeibeamten hier seine Landesversammlung
abgehalten . Der Geschäftsbericht beginnt ebenfalls mit dem
Hinweis auf die ungenügende Besojldungsreaelung . Eine
Reihe geprüfter Beamten wartet auf die Beförderung . Be-
dauert wird, daß dem Antrag der Organisation und des Ge-
neralstaatsanwalts auf Schaffung von weiteren 50 Stellen
für Kriminalkommissäre nicht entsprochen wurde. Von dem
Beamtenabbau blieben die Polizeibeamten im allgemeinen
verschont .

In der lebhaften Aussprache ergriff auch der mit dem Po -
lizeireferenten , Oberregierungsrat Dr . Barck , anwesende In -
nenminister Remmele das Wort , der zugestand, daß die der-
zeitigen Besoldungsverhältnisse unhaltbar seien. Man sei an
die Matznahmen des Reiches gebunden ; aber die Regierung
werde alles tun , um eine Besserung herbeizuführen . — Die
Anliegen der Beamten der Staatspolizei wurden in einer
Reihe von Anträgen zum Ausdruck gebracht.

Polizei und presse
Uber da» Thema „Polizei und Presse" hielt Freitag Nach,

mittag auf der Tagung der Badischen Polizeibeamten , die
in Verbindung mit der Internationalen polizeitechnischen
Ausstellung hier stattfindet , Ministerialdirektor Dr . Falck-
Berlin , einen Vortrag , der zwar mehr instruktiven Charak-
ter für die Zuhörerschaft trug , aber auch eines allgemeinen
Interesse nicht ermangelte .

Der Redner stellte als bedauerliche Tatsache fest , daß bei
uns vielfach noch nicht der erforderliche Kontakt zwischen
Behörden und Polizei bestehe . Wenn die Polizei in dieser
Beziehung verhältnismäßig am besten dastehe , so liege da »
einmal daran , daß es sich bei ihr meist um örtlich« Tages -
zeitungen handle, mit denen ein Verkehr sich als selbstver¬
ständlich ergebe, dann aber auch, weil die Polizei in stärke»
rem Maße in der Lage sei , der Presse mit Informationen
an die Hand zu gehen und weil andererseits die Polizei der
Presse in weitem Maße zur Aufklärung bedürfe . Der Red-
ner behandelte sodann die Frage der zweckmäßigsten AuSge -
staltung dieses gegenseitigen Verkehrs, aber auch die Gren -
zen, die der Polizei in ihren Informationen an die Presse
gezogen sind .

Bei der Berwaltungspolizei sei eine persönliche Fühlung -
nähme mit der Presse sehr zu empfehlen, um sie über Ab-
sichten bei Verordnungen usw. laufend zu unterrichten . Da »
bei betonte der Redner , von dem eigentlichen Thema ab-
schweifend , die Notwendigkeit die bestehenden Polizeiverord -
nungen in kleinen Handbüchern übersichtlich zusammenzu -
fassen , die alten Polizeiveroidnungen , soweit sie veraltet
sind , auszumerzen und so in aller Kürze den bestehenden
Rechtszustand in handlicher Form mehr als bisher der All -
gemeinheit zugänglich und vertraut zu machen . Die Schuh-
Polizei dagegen müsse in ihren Mitteilungen äußerst vorsich-
tig sein, um der Staatsanwaltschaft die Arbeit nicht zu er-
schweren . Andererseits müsse sie bei Aufsehen erregenden
Fällen durch kurze sachgemäße Mitteilungen an die Presse
zur Beruhigung beitragen und könne namentlich durch
Warnungen in der Presse der Öffentlichkeit Dienste erwei-
sen; aber auch da empfehle sich, im Benehmen mit zuständi-
gen Organisationen vorzugehen. Auch beim Vorgehen der
Polizei bei strafbaren Pressevergehen empfehle sich ein vor-
sichtigeres Vorgehen, da Mißgriffe hier einen sehr unlieb

Verjährung , andererseits aber auch hinsichtlich der Beschlag-
nähme von Tageszeitungen , die einen schweren wirschaftli-
chen Eingriff darstellten.

Zum Schlüsse skizzierte der Redner die Grundeinstelluna
der Polizei der Presse gegenüber dahin, daß die Presse all
wichtigstes Aufklärungsmittel der Polizei in der Öffentlich-
keit bedeutende Beihilfe zu leisten imstande sei , ohne di«
eine geordnete Verwaltung überhaupt und namentlich dt«
Polizei schwer denkbar und möglich sein würde . Andererseits
habe die Polizei alles Interesse daran , daß hie Presse ihrer
Aufgabe durch eine möglichst hohe Stufe der kulturellen Ent «
Wickelung voll und ganz gerecht werden könne. Ohne dt«
Presse — das habe z. B. in Berlin der Generalstreik anlag -
lich de» KapputscheS schlagend bewiesen —, sei den schlimm¬
sten Gerüchten Mir und Tor geöffnet . Somit sei eine gut-
geleitete Presse das wichtigste Hilfsmittel für die Polizei ,
ohne die letztere ihre Aufg-cke kaum durchführen könne . Dar -
aus ergebe sich, daß die Polizei die Presse sachgemäß unter -
stützen und ihr jede Auskunft geben müsse , die »u verwet- z,
gern nicht konkrete polizeiliche Interessen oder bestehende
gesetzliche Bestimmungen verbieten ; denn sonst verbaue man
der Presse den unmittelbaren Weg der Information und
zwinge sie, irgendeinen krummen Weg zu gehen , worauS
mancherlei Mißstände entstehen könnten, so daß Aufkommen
von privaten Büros mit eigenem Reporterstab , di« von sich
aus bei aufsehenerregenden Borkommnissen Zeugen verneh-
men usw. und dann auf diese Weise sich eigene, manchmal
schiefe Bericht« verschaffen, deren Veröffentlichung nur un-
günstig wirken könne . Die Polizei habe es daher durch fach-
gemäße Informationen in der Hand, solche Auswüchse hint -
anzuhalten . _ _ _ ___

Aernidentifizierung
Uber das Verfahren der FeriMenttMerung sprach am 12.

Juni vor zahlreichen Besuchern Dr . Schäffer aus Kcwenhagen
an Stelle des leider durch Krankheit verhinderten «Erfinder »
des Verfahrens , des Herrn Dr . Kakon Jörgensen (Kopenhagen)
Nach Dankesworten an die Ausstellungsleitung , die einen Bor»
trag über das Fernidentifizierungsverfahren besonders ge*
wünscht habe, erörtert der Redner in sehr anschaulicher Weis«
Bedeutung und Technik des Jövgensen 'schen Systems .

. Auf Einzelheiten dies zunächst « cht komipNziert
aussehenden, in Wirklichkeit aber sehr klaren System »
kann 'hier nicht eingegangen werden . <BAm Haupt¬
bedeutung liegt im der Umformung der Fingerabdruck«
Merkmale zur telegraphischen Übermittlung . Das Pro -
blemr des « rscheften Austausches . von FingercÄdrück« !
unter den PMzeiverwaltungen aller Länder kann damit als
gelöst betrachtet werden . Das JörgeNsen'sche Verfahren ermög-
licht bei internationalen und professionellen Verbrechern eine
schnelle und außerockenslich sichere Feststellu-ng der Jdonti -
tat der Person an Ort und Stelle , während nach der bisherigen
SignalementsMiethode von Mngenckdrücken immer erst die
Stelle ausfindig gemacht und zur _ Identifizierung herange¬
zogen werben muß , bei der schon sin Fingerabdruck der fest-
genommenen Person verwcchrt ist. Das von dem Kopenha-
gener Feunidentifizierungsbüro «herausgegebene Register ent-
hält bereits 5 000 Formen von Fingerabdrucken mternatio -
naler Verbrecher.

Der Redner schloß mit der Bitte , die Bestrebungen de»
zu unt«r.

rlsruhe, Berlin , Hamburg,
Merisenbu-nig geeigneten

Materials nach Kopenhagen zugesagt. Den Vortrag lchnre
reicher Beifall .

Besonders sei noch erwähnt , daß Herr Dr . Schäffer sich in
dankenswerter Weise zur Zeit der Mühe unterzieht , für
schweizerichse und deutsche Polizoibe-amte etmen Kursus zum
genauen Studium des gennannten Verfahrens in Karlsruhe
abzichalten.

Geschäftliches
Die Fabrik Carl Med , Karlsruhe i . B . zeigt auf der Jnter -

nationalen Polizeiausftellung einen Krankenwagen auf Bsnz -
Chassis, dessen feine sachgemäße AuSfichvung grpßtsn Beifall
findet. Ein bei der Firma Metz in Arbeit bsfwdlüch«r Notruf ,
wagen für 11 Mann und P^ izeibereitscha-ftswqgsn für 32
Mann wird durch ausgestellte Zeichnungen erläutert . Da da»
Feuevwehrwesen besonders auch im Ausland mit dem Poli -
zeiwesisn in Aisiammnenhangsteht, so führt die ganosmte Wrma
Metz auch «ine AutornÄldvchleiter und AutomoVilfeuerspritz«
vor, die in bekannter erstklassiger Ausführung besten Mnvruch
erwecken .

Druck G . Braun , Karlsruhe .
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